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Perſonalien.
 

Joh. Ulrich Walſer wurde in ſeiner Heimathgemeinde Teufen, Kt.
Appenzell den 28. Februar 1798 geboren. Seine in Gott ruhenden

Eltern waren Doktor Jakob Walſer und Frau Anna Katharina geb.

Eugſter. Er warder älteſte Sohn und empfingeineſorgfältige Er—

ziehung. Frühzeitig geiſtig und körperlich entwickelt, bezog er kurz nach

erhaltenem Confirmations⸗Unterricht die höhere Bürgerſchule Schaff—

hauſens und dann als 17jähriger Student die Univerſität Tübingen,

um ſich dort nach dem ſehnlichen Wunſche ſeiner Eltern der Theologie

zu widmen. Nach vollendeten Studien wieder heimgekehrt, ward er

kurz darauf, noch nicht 20 Jahre alt, zum Pfarrer der Gemeinde Grub

bei Heiden berufen, und führte dahin als geliebte Gattinwenige Monate

ſpäter Jungfrau Juliane Hurter von Schaffhauſen,ſeinejetzt tief trau—

ernde Wittwe.

Dieſe 48jährige glückliche Ehe wurde mit 9 Söhnen und 5 Töch—

tern geſegnet, von welchen aber 3 Knaben im zarten Alter und zwei

erwachſene Söhne in die Ewigkeit vorangegangen ſind. Ein weit im
Weſten von Nord-Amerika niedergelaſſener Sohn muß einſam den Tod

ſeines lieben Vaters beweinen, während die 3 übrigen Söhne aus kur—

zer Entfernung zu ſeinem Grabe herbeieilen konnten. Und im Trauer—

hauſe weinen an der Mutterſeite die fünf trauernden verheiratheten Töch—

ter, welche mit ihren Brüdern fühlen, welch' einen Vaterſie verloren, der

ſo treu für ſie geſorgt, und nichts an einer ſorgfältigen Erziehung geſpart,

um ihnen dadurch den Weg zu ihrem Lebensglück zu bahnen. Ihm,

der ſeinen Kindern und allen, die ihn kannten, ein würdiges Vorbild

ſtrenger Ordnung, Mäßigkeit und Einfachheit geweſen, ihm warſtilles

häusliches Glück der höchſte Genuß und ſeine größte Freude, Kinder und

Kindeskinder munter und geſund um ſich zu ſehen! Er wurde Groß—
vater von 16 Enkeln und Enkelinnen.

Sein öffentliches Berufsleben nahm ſchon frühzeitig eine andere

Wendung. — Mit Wehmuthließen ihn Grubs Bewohnerſcheiden, als
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er Anfangs 1833 einem ehrenvollen Rufe an die PfarrgemeindeLieſtal

folgte. Doch ſchon nach abgelaufener Amtsperiode trat erfreiwillig

ausdem geiſtlichen Stand, und gründete in Reinach eine Buchdruckerei,

die er ſpäter nach Arlesheim und dann Birsfelden verlegte. Sein 16—

jähriges Verweilen an letzterem Orte kam demſelben in mancher Be—

ziehung wohl zu ſtatten. Mit Vorliebe widmete er ſeine Mußeſtunden

der publiziſtiſchen Thätigkeit, die manchem unter uns noch in gutem

Andenken iſt. Dasachtungsvolle Vertrauen ſeiner Mitbürger berief

ihn mehrmals als Volksvertreter, deſſen Pflichtener mit Liebe und Ei⸗

fer oblag, und ſich nachher eben ſo gern wieder in ſein Privatleben zu—

rückzog. Bei ihm, dem geiſtig hochbegabten, war von Ehrgeiz und

Ruhmſucht keine Spur, undnie hat er einen Nebenmenſchenſeinegeiſtige

Ueberlegenheit oder Gelehrſamkeit fühlen laſſen.
Vor ungefähr 12 Jahren übergab er ſeine Buchdruckerei zwei er—

wachſenenleider jetzt nicht mehr lebenden Sohnen und verlegte dann im

Jahr 1860 ſeinen Wohnſitz von Birsfelden nach Baſel, um den Abend

ſeines Lebens in philoſophiſcher Ruhe zu genießen! Aber dieſe Ruhe

wurde ſehr oft durch Unwohlſein getrübt, das endlich Anfangs vorigen

Jahres in eine Lungenkrankheit ausartete, die immer zunehmend,zuletzt

unheilbar wurde. Nurdertreuſten hingebenſten Pflege der Gattin und

ärztlichem Rath und Beiſtand wares zu danken, daß er ſein Daſein

friſten konnte, bis letzten Charfreitag, wo der beſonders in jüngſter Zeit

als Erlöſer ſehnlich herbeigewünſchte Tod den lebensmüden Greiſen in

einem Alter von 68 Jahren und 1 Monatzurewigen Ruheabgeholt.

Sein Andenken wird ſowohlſeiner Familie, als ſeinen Freunden,alle—

zeit unvergeßlich ſein.



Texk:
Joh. 10. 19. Ich lebe, und ihr ſollt auch leben.

 

Andachtige Trauerverſammlung!

Wir haben in den jüngſt verfloſſenen Tagen das Andenken

an den Kreuzestod unſeres Herrn und Heilandes gefeiert, und

imGeiſte ihn zu Grabe geleitet. Wir konnten dabei nicht un—

terlaſſen, zu bedenken, daß auch wir einmal werden aus dieſem

Leben ſcheiden, und zu Grabe getragen werden. Wenn unsaber

die Wahl gelaſſen wäre, welcher Tag im Jahre unſer Todes—

tag ſein ſoll, ſo würde ohne Zweifel jeder von uns ſagen: wenn

mir die Wahlgelaſſen iſt, ſo möchte ich am liebſten am Char—

freitag ſterben. Dieſes iſt nun unſerm verewigten Mitbruder

zu Theil geworden; letzten Freitag, am Todestage unſeres Herrn

iſt er von unsgeſchieden.

Darum nehmenwirauch, dawirjetzt beiſeiner Beerdigung

an heiliger Stätte verſammelt ſind zu Troſt und Erbauung, zur

Betrachtung ein Wort vor uns aus dem Mundedes Herrn, das

er im Kreiſe ſeiner Jünger am letzten Abend ausgeſprochen hat.

Mit den Worten: Ich lebe undihrſollt auch leben, gibt

er den Jüngern, und nicht nur ihnen, ſondern auch uns Allen

die Verheißung, daß wir ſollen leben. Eine neue und überra⸗

ſchende Ankündigung! denn die alte Botſchaft lautet: ihr werdet

ſterben. Denerſten Menſchen iſt angezeigt worden, der Staub

müſſe zum Staube zurückkehren, und der Menſch wieder zur Erde

werden, davon er genommenſei. Und ſo geſchah es von Aufang

an, und durch den ganzen Lauf der Zeitenbeſtätigte ſich das alte

Geſetz: der Menſch muß ſterben. Ja, bis auf unſere Tage wiſſen
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wir von nichts anderm; die tägliche Erfahrung zeigt uns, wie
einer nach dem andern vom Todeabgerufen wird, undwirſelbſt

erwarten für uns nichts anderes, und ſind darauf gefaßt, daß

auch unſere Stunde früher oder ſpäter ſchlagen wird, wo wir,

wie unſere Väter und alle, die uns vorangegangen ſind, auch

unſererſeits das irdiſche Leben werden ablegen müſſen.

Wie kommt denn unſer Herr dazu, den Seinen zu verheißen:

Ihr ſollt leben, da er doch eher, wie uns dünkt, ſie hätte mögen

erinnern an ihre Sterblichkeit? Welche neue Thüre und Ausſicht

ſchließt er auf? Welche Eröffnung, von bisher Unbekanntem macht

er ihnen?

Er eröffnet die Thüre des Grabes. Erſchließt die Aus—

ſicht auf über den Tod hinweg inein ewiges Leben. Erverſichert

die Seinen, daß das Grab nicht ein Abgrundiſt ohne Hoffnung,

das Sterben nicht ein Ende ohne Zukunft, daß über Grab und

Tod hinaus die ewige Heimathunſeresunſterblichen Geiſtesliegt,

wo wir das wahrebleibende Leben finden in ſeliger Unſterblichkeit,

wogegen das leibliche Leben hier in der Welt des Trugs und der

Täuſchung nur ein Scheinleben iſt. Wenn er ſeinen Jüngern

verheißt, daß ſie leben ſollen, da ſie doch alle geſtorben ſind, —

wenn er es unsverheißt, die wir auch alle ſterben werden, ſo

meint er eben dieſes höhere Leben der Unſterblichkeit, und dieſes

iſt's, was er uns zuſagt.

Für dieſe erhebende den Jüngern neue, und uns Allen

troſtvolle Wahrheit giebt er die Bürgſchaft ſeiner Perſon. Er

verſichert: ihr ſollt leben — und kann es darumverheißen, weil

er zugleich ſagen kann: Ich lebe.

Ich lebe — ſoſpricht er in derſelben Stunde, da er gefangen

genommen wurde; inderletzten Nacht ſeines Hieniedenſeins, da

ſein irdiſches Leben nur noch wenige Stundenzählte, wo er nach

unſern Gedankeneherhätte ſagen ſollen: ich ſterbe — daverſichert
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er: Ich lebe. Denner, der Gottesſohn, blickt über Kreuz und

Grab hinweg, weiß, daß er das ewige Leben inſich trägt, und

ſpricht triumphirend im Angeſicht des Todes, der ihnnichtfeſt

halten kann, den er ſterbend überwindet, die Worte: Ich lebe.

Daeraberalles, was er gethan hat, für die Seinenthat,

da er alles, was er errungen, mit den Seinen theilen will, ſo

kann er auch nicht anders, als er muß den Worten: Ich lebe

— nachfolgen laſſen: und ihr ſollt auch leben. So dringt ihn

die Kebe, mit der er die Seinen liebt, und ſie zur Gemeinſchaft

all' der Güter und derHerrlichkeit erhebt, die ſein, des ewigen

Sohnes, Eigenthum ſind.

Mögen nundie Trauernden im Aufblick auf dieſen Hei—

land und ſeine liebreiche Zuſicherung den Troſt ſchöpfen, deſſen

ſie ſo ſehr bedürfen. Sie beweinen den Verluſt des Gatten und

Vaters; der heimgeſuchten Familie iſt das Hauptentriſſen, das

ſie liebten und verehrten. Abertrauertnicht, als die keine Hoff⸗

nunghaben; klaget nicht, daß er geſtorben ſei; richtet Euch auf

an der Verheißung unſeres Herrn und Heilandes, daß wir le—

ben ſollen, ob wir gleich ſtürben; freuet Euch, daß eine Stunde

kommt, wo auch wirdenſterblichen Leib ablegen, in das wahre

Leben hinübergehen, und in Gemeinſchaft treten mit allen vor—

angegangenen Seligen.

Wir wollen Alle, ungeachtet des Bewußtſeins, daß wir ſterb—

lich ſind, uns daneben wohl einprägen, daß wir zugleich den

Beruf in uns tragen zu einem ewigen Leben. Dieſer Glaube,

gegründet in Jeſu Chriſto, unſerm Heiland, wird uns ein Halt

ſein in der Anfechtung, ein Licht in dem Dunkel des Zwei—

fels, ein Leitſtern durch die Nacht der irdiſchen Pilgerfahrt, und

ſterbend noch werden wir des großen Wortes uns freuen: Ich

lebe, und ihr ſollt auch leben! Amen.

 


